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Sex-Attacken
am Arbeitsplatz

Nach -Bericht über Messe-Vorfall sprechen Betroffene und Experten

Heute pfeift der Straps“,
„Der Viagra-Ständer
steht schon“ – solch

vulgäreSprüchemusstesich
eineMitarbeiterin derMes-
se München jahrelang von
ihremChefanhören–Chris-
tian Ude (SPD), Aufsichts-
ratvorsitzender, bestätigt
den Fall. Sex-Attacke am
Arbeitsplatz! Der gestrige
tz-Bericht bewegt die Ge-
müter weiter.
Messe-Chef Klaus Dit-

trich sah sich gestern ge-
zwungen, dieMitarbeiter in
einem internen Brief auf
vereinbarte „detaillierte
Grundsätze, zum Beispiel
zurEinhaltungbestehender
Gesetze, (…) zur Trennung
von privaten und geschäftli-
chen Interessen, zur Wah-
rung derWürde des Einzel-
nen (…)“ hinzuweisen.
„VerstößegegendieseCom-
pliance Vereinbarung kön-
nen bei unserem externen

Ombudsmann unter Wah-
rung der Anonymität ge-
meldet werden.“ Verstöße
könnten arbeitsrechtliche
Konsequenzen haben.
Der Betriebsrat zweifelt

an der Wirksamkeit der
Vereinbarung. „Wir haben
die Betroffene von Anfang
an begleitet.Wir hätten uns
gewünscht, sie mehr schüt-
zen zu können“, sagt der
Vorsitzende Stefan Oster-

meier.DiebisherigeVerein-
barung habe offenbar nicht
gegriffen. Die Frau sei psy-
chologisch am Ende und
immernoch inBehandlung.
„Wir fordern lückenlose

Aufklärung. Sollte es so ge-
wesen sein, fordern wir ein
Zeichen vom Gesellschaf-
ter, dass so etwas nicht noch
einmal geschehen kann.“
DerBetriebsrat hat einen

Rechtsanwalteingeschaltet,
umdasweitereVorgehenzu
prüfen.
Noch immer trauen sich

viel zuwenigeBetroffene in
München, gegen sexuelle

Belästigung am Arbeits-
platz vorzugehen. „Gerade
junge Frauen in einer Aus-
bildungssituation zögern
oft“, sagt Simone Ortner
vom Münchner Frauennot-

ruf. Immerhin: Schon
vor den verbalen Ent-
gleisungen des FDP-
Politikers Rainer Brü-
derle scheint der Mut zu
wachsen. So verzeichne-
tedieZentraleBeschwer-

destellederStadteinensprung-
haftenAnstieg von13Meldun-
gen 2009 auf 50 Fälle 2012.
Auch beim Frauennotruf
(2012: zehn Fälle) gehen laut
Geschäftsführerin Ortner in
den letzten Wochen „gefühlt
mehr Anrufe“ ein.
Die tz hat mit vier Betroffe-

nen gesprochen – und die bes-
tenTippsvonExpertengesam-
melt, wie sich Opfer zur Wehr
setzen können. CS/NBA/DAC/JUB

„Er betatschte
mich am Busen“

So wehren
Sie sich

Er strich ihr
über den Busen,
tätschelte ihren
Po. AusAngst um
ihren Job ließ
Claudia B. (58;
Name geändert)
alles zu! Über ein
Jahr lang wurde
die freiberufliche
Münchnerin von
einem ihrer Auf-
traggeber beläs-
tigt. „Kaum war
seine Sekretärin
aus dem Raum,
ging es los“, sagt
Claudia B.
Alle zwei Wo-

chen steht ein ge-
meinsames Tref-
fen an. Doch an-
statt mit ihr ledig-
lich die Aufträge
durchzugehen,
wirdderMannbei
den Besprechun-
gen anzüglich.
Steht plötzlich
hinter ihr und
drückt wie beiläu-
fig seinen Körper
gegen ihren, be-
rührt sie an Brust

und Hintern. Sagt
ihr sogar direkt,
dass er mit ihr
schlafen will. „Ich
habe immer eine
Ausredegefunden
und als Anmache
abgetan.Mehr ha-
be ich mich nicht
getraut, aus Angst
vor beruflichen
Nachteilen.“
Claudia B. hat

gerade ihre Schei-
dung hinter sich,
ist auf die Aufträ-
ge angewiesen.
Der Täter wird
immer zudringli-
cher. Legt die Be-
sprechungen auf
Freitagnachmit-
tag: „Da wusste
er, dass niemand
mehrimBürowar.
Einmal hat er mir
vorgeschwärmt,
was er für einen
schönen Penis ha-
be, und dass alle
Frauen auf ihn
scharf seien.“
Claudia B. ver-

traut sich einer

Freundin an,
nimmt sie ab dem
Zeitpunkt mit zu
den Terminen.
„Alleinewollte ich
da nicht mehr hin.
Es war so bedrü-
ckend.“DerTerror
hört endgültig auf,
als ihr Auftragge-
ber aus der Stadt
wegzieht.
„Ich weiß nicht,

was ich sonst ge-
macht hätte. Ich
warschließlichauf
denBeruf und das
Geldangeweisen“,
sagt Claudia B.
„So geht es vielen
Frauen:Werange-
stellt ist,wehrtsich
nicht, weil er
Angst vor der
Kündigung hat.
Und wer wie ich
freiberuflich ist,
muss um seine
Aufträge fürch-
ten.Dabei hat nie-
mand das Recht,
eine Frau gegen
ihren Willen zu
berühren.“

Häufig blöde Sprüche!

VomProf
belästigt
Es ist leider kein Vorurteil:
Wir Studentinnen werden
tatsächlich hin und wieder
von unseren Professoren
belästigt. Als ich letzten
Sommer meine Bachelor-
Arbeit geschrieben habe
und deshalb regelmäßig
Besprechungen mit mei-
nem betreuenden Prof.
hatte, kam er mir häufig
mal zu nahe oder hat an-
zügliche Kommentare
über meine Figur oder
meine Klamotten ge-
macht. Ich konnte mich
aber immer irgendwie aus
den unangenehmen Situa-
tionen retten.

BELINDA C. (26),
STUDENTIN AUS MÜNCHEN

Beim Job
begrapscht
Meine Tochter (16) wurde
bei ihrem letzten Ferien-
job mehrmals belästigt.
Fast jeden Tag kam sie
nach Hause und erzählte
von blöden Sprüchen. Als
sie eines Tages auch noch
von einem Kollegen am Po
angefasst wurde, ist mein
Mann explodiert. Er ging
zu der Firma hin und
machte richtig Terz! Da-
nach ist unsere Tochter
keinen weiteren Tag mehr
zu ihrem Ferienjob gegan-
gen. Beim nächsten Mal
schauen wir uns die Firma
auf jeden Fall genauer an!

MARTINA H. (47),
FINANZASSISTENTIN AUS

MÜNCHEN

Ich arbeite in einem Automobilunternehmen, wo Männer in
der Überzahl sind – da müssen wir wenigen Frauen uns
schon öfter mal blöde Sprüche anhören. Gerade im Som-
mer, wenn wir mal einen Rock oder ein luftiges Oberteil
anziehen, kommen Sprüche wie: „Da wird einem ja noch
heißer, wenn du zur Tür hereinkommst!“ Solche Kommen-
tare gehen meiner Meinung nach schon zu weit. Angefasst
wurde ich zum Glück aber noch nie.

MAGDALENA F. (24), INDUSTRIEKAUFFRAU AUS ULM

„Täter will Macht demonstrieren“
Sexismus im Job muss sich

niemand gefallen lassen. „Set-
zen Sie sich sofort zur Wehr“,
sagt Dieter Schlund, Diplom-
Pädagoge und Mobbing-Ex-
perte ausMünchen. „SagenSie
demTäter etwa, dass Sie gerne
mit ihm arbeiten, er Sie aber
nicht anfassen soll.“
Viele Menschen, die andere

sexuell diskriminieren, haben

keine ausgereifte Persönlich-
keit, wollen Macht und Domi-
nanz demonstrieren. „Der se-
xuelle Aspekt ist häufig zweit-
rangig“, erklärt Schlund. Oft
testen die Täter schrittweise,
wie weit sie gehen können.
„Deshalb müssen die Opfer so
schnellwiemöglich reagieren“,
sagt der Pädagoge. Das Prob-
lem: Viele Betroffene sind ver-

unsichert, trauen sich nicht,
Hilfe zu holen. „Je länger das
andauert, desto mehr Macht
hat der Täter“, sagt Schlund.
Oft geben sich die Opfer

auch selbst die Schuld am Ver-
halten des Täters. Zu Unrecht:
„Wenn Sie offen zu Ihren Kol-
legen sind und sich hübsch an-
ziehen, ist das noch lange kein
Grund, Sie anzufassen.“ Be-

troffenen rätSchlund,Abstand
zumTäter zuhalten. „SeienSie
nicht alleinemit ihm, lassenSie
etwadieBürotüroffenstehen.“
Zum Jobwechsel rät er nur im
äußersten Notfall: „Bleiben
Sie,wennIhnenderBerufSpaß
macht.“Und:„ScheuenSiesich
nicht,Hilfe zu holen.Wenn Sie
etwas verändern wollen, müs-
sen Sie an die Öffentlichkeit.“

Seit 2006 regelt das Allgemeine
Gleichbehandlungsgesetz (AGG)
„unerwünschtes, sexuell bestimmtes
Verhalten, das dieWürde der betref-
fenden Person verletzt“. Inbegriffen
sind „sexuell bestimmte körperliche
Berührungen“ und „Bemerkungen
sexuellen Inhalts“. Aber was bringt
das Gesetz den Betroffenen? Wie
können sie sich wehren? Die tz hat
mit Ulrich Grund gesprochen,
Münchner Anwalt für Arbeitsrecht.
Er rät zum stufenweisen Vorgehen:
1. Ablehnende Haltung: Nach dem
AGG muss es sich um ein „uner-
wünschtesVerhalten“handeln–also
deutlich sagen, dass der Kollege/
Chef das unterlassen soll!
2. Vorfälle dokumentieren: Notieren
Sie sich alle Vorfälle genau (Wort-
laut!) mit Datum und Uhrzeit! „Da
sichKollegen oft ausAngst bei einer
offiziellen Befragung nicht mehr an
Vorfälle erinnern wollen, sammeln
Sie indirekt Beweise! Schreiben Sie
eineMail, in dem sie den Vorfall an-
sprechen und heben Sie dieAntwort
auf, in der der Kollege darauf ein-
geht.“ Belästigung-Mails vom Täter
natürlich auch aufheben!
3. Schnell handeln: Wenden Sie sich
unverzüglich an Betriebsrat, Perso-
nalabteilung, Beschwerdestelle oder
an den Gleichstellungsbeauftragten.
„Jeder hat ein Beschwerderecht.
Drängen Sie auch schriftlich auf eine
Unterbindung. Der Arbeitgeber ist
gesetzlich verpflichtet, Maßnahmen
wie eine Abmahnung, Versetzung
oder Kündigung zu ergreifen.“
4. Leistung verweigern: „Handelt der
Arbeitgeber nicht, dürfen Sie vom
Leistungsverweigerungsrecht Ge-
brauch machen und brauchen nicht
mehr bei der Arbeit erscheinen“, er-
klärtGrund.DasOpfer kann zudem
Entschädigung fordern – diemuss es
innerhalb von zweiMonaten schrift-
lich geltend machen.

PädagogeDieter
Schlund F: privat

Ulrich Grund, Münchner Anwalt für
Arbeitsrecht Fotos: fkn (2)

Vier Betroffene erzählen in der :

So berichtete gestern die tz

Betatschen oder Anzüglichkeiten: Auch an Münchens Arbeitsplätzen leider keine Seltenheit F.: Coverpicture

Sex-Mobbing
bei der Messe?

ästigtAngestellte – Ude und Zeil greifen einheute pfeift der
Straps“– „Der
Viagra-Ständer

steht schon“ – solcheund ähnliche Sprüchesoll sich eine Mitarbei-terin der Messe Mün-chenüberJahrehinwegangehört haben. Unddas nicht genug – ihrChef soll auch zudring-lich geworden sein.
Für die Messe Mün-chen, ein Gemein-schaftsunternehmen

derStadtMünchen, desFreistaates Bayern undder Kammern, ist dasein peinlicherVorgang.„Mit freiwilligen sozia-len Leistungen zeigenwir unsere Wertschät-zung des Engagementsunserer Mitarbeiter“,heißt es auf der Home-page des öffentlichenUnternemens.
Für Karin B. (Namegeändert) sah das aberjahrelang ganz andersaus. Die Messe-Ange-stelltewurdevon ihrem

Vorgesetzten – einem
leitenden MitarbeiterderMesse –mit sexisti-schen Sprüchen trak-

tiert. So lauten jedenfallsdieVorwürfe, die in einemUntersuchungsbericht do-kumentiert sind.Doch Pe-ter K. (Name geändert)zog Karin B. auch mal aufseinem Schoß und fassteihr andenPo,berichtetdieAZ. Als sie eine eng anlie-gende Hose trug, erklärteer ihr, die Hose habe einLoch, heißt es weiter. UndwenndieMitarbeiterin fürihn auswärts ein Hotelbuchte, soll er gesagt ha-ben, sie möge „eineSchwarze oder Braune zu-buchen“.Als Karin B. hei-ratete, soll Peter K. ihr ge-sagt haben, dass er dasnicht gut finde, und dann

habe er sie oft gefragt,warum sie nicht schwan-ger sei, und gesagt, erwürde gerne „aushel-fen“.
Eines Tages vertrautesich Karin B. dem Ver-trauensanwalt derMesse

schaftsminister MartinZeil (FDP).
Beide bestätigen der tzgegenüber den Vorgang.Zeil: „Wir haben den Mit-arbeiter für jedenVorwurfeine Abmahnung ausge-sprochen.“ Der VertragdesMannes läuft bis Ende2014. Zeil: „Eine Verlän-gerung des Vertrageskommt für mich nicht inFrage.“DieVorwürfe sindeinem Bericht aufgeführt,den eine Kommission ver-fasst hat, die von den Ge-sellschaftern mit der Prü-fung der Vorwürfe beauf-tragt worden war. Darinsagt das Opfer, dass dieletzten Jahre ein „richtiger

an,derinformierteMess-echef Klaus Dittrich, derwiederum die Gesell-schaftsverteter verstän-digte: den Aufsichtsrats-vorsitzenden ChristianUde (SPD) und seinemStellvertreter, Wirt-

Psychoterror“ gewesenseien. Sie habe sich wie„eine Gefangene“ ge-fühlt. Es habe Peter K.regelrecht Spaß ge-macht, sie zu verunsi-chern. Als der Chef einneues Haus bezog, soller gesagt haben, er ver-fügenunüber ein„neu-es Liebesnest“, „derViagra-Ständer stehtschon“. Und als einesTages eine stillendeFrau auf dem Cover ei-ne Zeitschrift abgebil-det war, soll Peter K.gesagt haben: „Daranwürde ichauchmalger-ne zuzeln.“
Ude hätte denMannsogaramliebstensofortgefeuert. Zeil: „Esstand jedoch bei eini-gen Angaben der FrauAussage gegen Aussa-ge.“ Es gebe auch zum

Teil widersprüchlicheZeugenaussagen. Den-noch besteht für denAufsichtsratgrundsätz-lichkeinZweifel andenSchilderungen derFrau, die sich längst ei-neandereStellegesuchthat. We/bW

OB Christi-
an Ude und
Wirtschafs-
minister
Martin Zeil
wollen den
sexisti-
schen Vor-
gesetzten
schnells-
tens loswer-
den


